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einführunG

die oktoberrevolution von 1917 und 
der darauffolgende Bürgerkrieg führten 
zu grundlegenden soziopolitischen Ver-
änderungen. anstelle des russischen 
reichs wurde eine neue, völlig andere 
art von Staat geschaffen, die „union 
der Sozialistischen Sowjetrepubliken“ 
(udSSr). diese hatte neue wirtschaft-
liche und soziale Strukturen sowie neue 
politische und kulturelle Standards. die 

roma, welche vor diesem hintergrund 
zum Gegenstand der staatlichen Politik 
geworden waren, versuchten schrittwei-
se, sich an die neuen Gegebenheiten an-
zupassen und ihren Platz zu finden.

der Bürgerkrieg, interventionen 
aus dem ausland, das soziale chaos, der 
allgemeine Wirtschaftszusammenbruch 
und die rapide Verarmung der Bevöl-
kerung verschlechterten auch die Situa-
tion der roma. Viele von ihnen hielten 
weiterhin an ihrer (halb)nomadischen 

lebensweise fest, andere, die bereits 
in den Städten sesshaft geworden wa-
ren, kehrten zu verschiedenen Wander-
gewerben zurück. ein kleiner teil der 
„musikalischen roma-elite“ schaffte es, 
gemeinsam mit den „weißen“ (den za-
ristischen) russen auszuwandern. nach 
der Volkszählung von 1926 belief sich 
die Zahl der roma auf 61.299. relativ 
wenige von ihnen (nur 20,9%) lebten 
in Städten, und mehr als zwei drittel 
setzten ihr nomadisches leben fort. 
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Der Aufbau der Sowjetunion wird oft als „großes historisches Experiment“ bezeichnet, das den 
Lauf eines beträchtlichen Teils der Welt und das Schicksal vieler Völker beeinflusste. Die Strategien 
der sowjetischen Roma-Politik lassen sich in zwei klar getrennte Perioden unterscheiden, die auf 
grundlegend verschiedenen Prinzipien  beruhen. Von der Schaffung der Sowjetunion bis zum Jahr 
1938 wurden die Roma als eigenständiges Volk behandelt, das sich als konstituierendes Element der 
Sowjetgesellschaft entwickeln sollte. Ab 1938 veränderte sich diese Sichtweise. Im Zuge eines auf 
Gleichbehandlung abzielenden Mehrheitsansatzes bekamen die Roma den Status eines integralen 
Bestandteils der Sowjetgesellschaft.
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SSr
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Staatliche und 
politiSche normen 

ab den frühen 1920er jahren kontrol-
lierten die Sowjets bereits das gesamte 
Gebiet der udSSr, und nach und nach 
setzte eine wirtschaftliche und soziale 
Stabilisierung ein. die Behörden widme-
ten sich zunehmend auch den nationalen 
und ethnischen herausforderungen in 
diesem enorm großen land, in dem – je 
nach den angesetzten Kriterien – zwi-
schen 150 und 200 verschiedene Völker 
lebten. Gleichzeitig wurde einer beträcht-
lichen Zahl von Völkern das recht ver-
wehrt, einen eigenen Staat und eine eige-
ne Verwaltung einzurichten, ihnen waren 
nur eigene soziopolitische und kulturelle 
Strukturen gestattet. Zu den davon betrof-
fenen Völkern gehörten auch die roma, 
und  in anbetracht ihrer vergleichsweise 
geringen anzahl, ihrer vorwiegend noma-
dischen lebensweise, ihrer verstreuten 
Siedlungsgebiete und vor allem des feh-
lens einer elite, die staatliche und admini-
strative Strukturen angestrebt und gefor-
dert hätte, war in ihrem fall das fehlen 
eigener staatlicher Strukturen vielleicht 
am ehesten gerechtfertigt.

Während des gesamten Beste-
hens der Sowjetunion wurden die roma 
in keinster Weise von anderen Völkern 
ohne eigenes Gebiete und Verwaltungs-
strukturen unterschieden. außerdem gab 
es bis 1932 weder reisepässe noch an-
dere dokumente, in denen die nationale 
identität vermerkt worden wäre. reise-
pässe wurden nur für auslandsreisen aus-
gestellt, aber ohne jeden hinweis auf die 
nationale oder ethnische Zugehörigkeit 
ihrer eigentümer.

die „allruSSiSche 
Zigeuner-union“ 

Vertreter der früheren musikalischen 
und künstlerischen roma-elite, die im 
vormaligen russischen reich eng mit 
der führungsschicht verbunden gewe-
sen war, gehörten zu den ersten, die sich 
unter den Bannern der neuen „proleta-
rischen“ ideologie versammelten. die 
erste „Komsomol“-Gruppe von roma 
(„Komsomol“ ist die abkürzung der 
russischen Bezeichnung für „Kommu-
nistischer Verband der jugend“) wurde 
1923 in moskau gegründet, ihr leiter 
war ivan rom-lebedev. Später wurde 

aus dieser Gruppe eine freiwilligenge-
sellschaft, die mit Propaganda unter den 
roma begann.

die Gründung von roma-orga-
nisationen und -Vereinen stand unter der 
ständigen aufsicht der Partei und den 
Behörden des sowjetischen Staates. mit 
unterstützung des Sowjetstaates wurde 
aus der freiwilligengesellschaft die „all-
russische Zigeuner-union“. andrej ta-
ranov, mitglied der „Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion (KPdSu-B)“, der 
Bolschewiken, wurde zum Vorsitzenden 
gewählt. Sekretär war rom-lebedev, 
der die roma auch in der abteilung für 
nationalitäten des „allrussischen Zen-
tralen exekutivkomitees“ repräsentierte. 
[ill. 2]

Die Auflösung der „Allrussischen 
Zigeuner-union“ im jahr 1928 hatte kei-
nen nennenswerten Einfluss auf die staat-
liche Politik, die in übereinstimmung 
mit den in den Statuten der organisation 
formulierten Zielen ausgeführt wurde, sie 
wurde vielmehr noch effektiver verfolgt. 
die meisten mitglieder der früheren uni-
on, insgesamt rund 640, unter ihnen der 
größte teil der führungsebene, widme-
ten sich auf unterschiedliche Weise der 
umsetzung dieser Politik.

staatliche und politische normen
die „Allrussische Zigeuner-union“
„Zigeuner“-Kolchosen
„Kooperative Zigeuner-Handwerksbetriebe“

„dornröSchen“ WachKüSSen – 
die „allruSSiSche ZiGeuner-union“   ill. 2

Die „Allrussische Zigeuner-Union“ setzte sich Ziele, die dem 
Geist der herrschenden Ideologie entsprechend formuliert wa-
ren. Diese Ziele waren: die Roma zu vereinen, sie zu „sozial 
nützlicher Arbeit“ zu bewegen, die Schaffung von Kooperativen 
und Kommunen zu fördern, nomadische Roma beim Übergang 
zum sesshaften Leben zu unterstützen, Abendschulen, Sonntags-
schulen, Klubs und Bibliotheken einzurichten, Zeitungen, Bü-
cher, Lehrbücher und Broschüren auf Romani herauszugeben 
sowie Trunksucht, Bettelei und Wahrsagerei zu bekämpfen.

Die „Allrussische Zigeuner-Union“ sandte 1926 Ale-
xander Grakhovskii als ihren Repräsentanten nach Weißrus-
sland. Am 29. September 1926 fand in Minsk ein Treffen von 
Roma-Aktivisten statt, bei dem der Anwesende G. Toura fest-
stellte, dass „das Dornröschen Zigeuner-Volk von der Zau-
berin Revolution nach seinem tiefen Schlaf wachgeküsst wor-
den“ sei. Man bereitete die Statuten einer zukünftigen „Union 
der Zigeuner in der Weißrussischen Sozialistischen Sowjet-
republik“ vor, unterstützt vom Kommissariat für Inneres der 
Weißrussischen Sozialistischen Sowjetrepublik, und die Vor-

„neueS GlücK auf der roten StraSSe“ – 
„ZiGeuner“-KolchoSen                         ill. 3

„Zigeuner“-Kolchosen wurden auf verschiedene Arten gegründet. Viele 
Roma-Vertreter wandten sich mit der Bitte um Hilfe bei ihrer Sesshaft-
werdung direkt an das „Allrussische Zentrale Exekutivkomitee“. Es kam 
jedoch recht häufig vor, dass sie anschließend entweder wieder versch-
wanden oder an jenen Orten, wo sie sich niederlassen sollten, Kredite, 
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arbeiten zur Etablierung der neuen Union begannen. Nach der Auflö-
sung der „Allrussischen Union“ war das Thema allerdings vom Tisch.

Die „Allrussische Zigeuner-Union“ bestand nur für relativ kur-
ze Zeit und wurde am 15. Februar 1928 mit einem Dekret des NKWD 
(Volkskommissariat für Innere Angelegenheiten) aufgelöst. Für diese 
Entscheidung wurden verschiedene Gründe angegeben – „das Fehlen 
einer proletarischen Schicht in der Leitung“ (von 23 Mitgliedern der 
Führung waren neun ehemalige Pferdehändler), geringe organisato-
rische Aktivitäten (die Union hatte keine Sektionen im Land eröffnet), 
ungenügende Ergebnisse bei der Sesshaftmachung von Roma, interne 
Konflikte, unzureichendes Finanzmanagement (in den Büchern fehlten 
15.000 Rubel) etc.
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„Zigeuner“-kolchoSen

1926 verabschiedeten das „allrussische 
Zentrale exekutivkomitee“ und der „rat 
der Volkskommissare der udSSr“ ein de-
kret, das den Behörden der Volksrepubliken 
vorschlug, Schritte für rasche maßnahmen 
einzuleiten, die ansiedlungswilligen roma 
zusätzliche Begünstigungen gewähren.

im jahr 1928 folgte ein neuer er-
lass, mit dem die betreffenden Behörden 
beauftragt wurden, den ansiedlungswil-
ligen roma umgehend land zur Verfü-
gung zu stellen und jeder roma-familie 
zwischen 500 und 1.000 rubel zukommen 
zu lassen. es wurde eine Kommission 
eingesetzt, die nomadischen roma land 
zuweisen und maßnahmen zur Schaffung 
von „Zigeuner“-Kolchosen (kooperativen 
landwirtschaftlichen Betrieben) ergreifen 
sollte. in diese Kommission waren auch 
Vertreter der „allrussischen Zigeuner-uni-
on“ eingebunden. ende 1927 hatten in der 
ukraine 500 roma-familien land erhal-
ten und insgesamt neun kooperative land-
wirtschaftliche Betriebe gegründet. in der 
Periode der massenkollektivierung (1931-
32), widmete man der umsiedlung von 
roma, die sich in den freien Gebieten der 

südrussischen Steppe ansiedeln wollten, 
besondere aufmerksamkeit. die zentrale 
Verwaltung der Kooperativen schuf eine 
abteilung für 222 roma-familien, die auf 
ihre umsiedelung in die neugegründeten 
„Zigeuner“-Kolchosen warteten. eine 
Weisung „Zur förderung der arbeit von 
Zigeuner-Kolchosen“ wurde herausge-
geben, welche die einrichtung von Kin-
derkrippen, medizinischen Zentren und 
Schulen in den Kooperativen vorsah und 
gleichzeitig die „Säuberung der Zigeuner-
Kolchosen von „Kulak-elementen“ (rei-
chen Grundbesitzern) forderte, obwohl es 
unter den roma keine „Kulaks“ gab. [ill. 3]

die Sowjetpropaganda stellte 
– ebenso wie die roma-Presse – sowohl 
die Sesshaftwerdung als auch die Grün-
dung von „Zigeuner“-Kolchosen als einen 
freiwilligen Prozess dar, der ganz natür-
lich unter den nomadischen roma einge-
setzt habe. trotz des hochtrabenden und 
offensichtlich heuchlerischen tons dieser 
Propaganda entsprachen diese Behaup-
tungen bis zu einem gewissen Grad der 
realität. doch trotz aller anstrengungen 
des Sowjetstaates waren die ergebnisse 
mehr als bescheiden. Bis 1932 waren 25 
„Zigeuner“-Kolchosen geschaffen, die 
490 familien umfassten, 1938 gab es 52 

davon, in denen nur 2-3% der gesamten 
roma-Bevölkerung der udSSr lebten. 
hätten die Sowjetbehörden die Sess-
haftmachung der nomadischen roma als 
vordringliches Ziel angesehen, wären die 
ergebnisse sicherlich besser gewesen.

das letzte staatliche dekret, das 
sich auf die „Zigeuner“-Kolchosen be-
zieht, stammt vom 4. april 1936: „maß-
nahmen zur Beschäftigung nomadischer 
Zigeunern und zur Verbesserung der wirt-
schaftlichen und kulturellen Standards 
sowie des lebensstandards arbeitender 
Zigeuner“. demzufolge sollten maßnah-
men zur aufnahme von nomadischen 
roma in kooperative handwerksbetriebe, 
Kolchosen, Sowchosen (staatliche land-
wirtschaftliche Betriebe) und industrie-
betriebe gesetzt werden, sowie zur Ver-
besserung ihrer lebensbedingungen im 
Zuge des übergangs zu einer sesshaften 
lebensweise.

„kooperative Zigeuner-
handwerkSbetriebe“

eine weitere form der umsetzung der 
staatlichen Strategie in Bezug auf die 
roma war die Gründung von „Koopera-

Landmaschinen, Vieh etc. entgegennahmen, diese rasch verkauften und 
in andere Gegenden weiterzogen. „Zigeuner“-Kolchosen wurden in 
verschiedenen Regionen der Sozialistischen Republiken der Russischen 
Sozialistischen Föderative gegründet, in der Ukrainischen und der 
Weißrussischen Sozialistischen Sowjetrepublik sowie in Sowjetisch-Zen-
tralasien. Die meisten der Kolchosen waren recht arm und hatten nicht 
genügend Vieh und Landmaschinen, sie waren schlecht organisiert und 
erzielten kaum Erträge, ständig verließen Familien die Kolchosen etc. 
Es gab aber auch Ausnahmen. In der Region Smolensk, wo es bei den 
Roma bereits vor der Oktoberrevolution eine Tendenz zur Sesshaftigkeit 
gegeben hatte, waren „Zigeuner“-Kolchosen vergleichsweise recht er-
folgreich, ebenso in den Stepperegionen des Nordkaukasus, wo es viel 
freies Land gab, und bis zu einem gewissen Grad auch in der Gegend 
um Belgorod und in der Wolgaregion.

Zu den wichtigsten „Zigeuner“-Kolchosen, die in der damaligen 
Sowjetpresse  erwähnt wurden, zählen die „Tsiganski Trud“-Kooperative 
(„Zigeunerarbeit-Kooperative“) im Nordkaukasus, „Swoboda“ („Frei-
heit“) im Dorf Kardimowo bei Smolensk, „Novaja Schisn“ („Neues 
Leben“) in der Nähe von Gorki (Nischni Nowgorod), „Nowoje Scht-
schastije“ („Neues Glück“) in der Nähe von Sarapul in der Oblast Swerd-
lowsk (Jekaterinburg), „Krasni Put“ („Rote Straße“) in der Oblast Sumy 
in der Ukraine, und „Losovaja“ in der Oblast Charkiw in der Ukraine.
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Eine genaue Liste von „Zigeuner“-Kolchosen ist schwer 
zu erstellen, weil sich einige von ihnen rasch auflösten, andere 
wurden umgewandelt und neue wurden gegründet. Häufig wur-
den durch die verwaltungsbedingte Zusammenfassung von Men-
schen aus zwei kleinen Gemeinschaften in der jeweiligen Region 
in einer einzigen Kolchose so genannte „gemischte Kolchosen“ 
geschaffen. Beispiele dafür sind die beiden Kolchosen in der 
weißrussischen Region Witebsk und in der ukrainischen Region 
Kirowgrad, auf denen „Zigeuner“ und Juden arbeiteten, oder 
die Kolchose in der Nähe von Eupatoria (auf der Krim), wo für 
kurze Zeit in den 1930er Jahren „Zigeuner“ und Deutsche ar-
beiteten. Die „Zigeuner“-Kolchose im Kirunowo-„Khutor“ (wie 
Bauernsiedlungen genannt wurden) findet in der Literatur häufig 
Erwähnung. Sie war die erste „Zigeuner“-Kolchose überhaupt 
und wurde bereits vor dem Beschluss der  maßgeblichen staatli-
chen Bestimmungen gegründet. Fünfzig Roma-Familien, geführt 
von A. P. Krikunov, kamen in die norkaukasische Steppe, ließen 
sich auf freiem Land nieder und gründeten im Frühjahr 1925 
ihre Kooperative. Drei Jahre nach der Gründung lebten dort 300 
Leute (70 Familien) und die Kooperative hatte 1.900 ha Land, 40 
Pferde (offensichtlich zu wenig, um das Land zu bebauen), einen 
Stier, 20 Kühe, sechs Ochsen und drei Kamele. 



romani-PuBliKationen 
Von 1927 BiS 1938       ill. 7

Ab 1927 erschien das Journal „Romani Sorja“ (Roma-Morgen-
dämmerung). Von 1930 bis 1932 wurde es von „Nevo Drom“ (Neu-
er Weg) abgelöst. Das Journal „Butjaritko Roma“ (Arbeiter-Roma) 
wurde 1932 einmalig herausgegeben. Diese Journale veröffentli-
chten verschiedenstes Material, hauptsächlich auf Romani, unter 
anderem Roma-Folklore und Literatur. Es gab eine beeindruckende 

Menge an Publikationen auf Romani, mit folgenden Hauptkatego-
rien: soziale und politische, marxistisch-leninistische Literatur; 
Texte über Kolchosen-Themen; technische und produktionsbezo-
gene Texte; populärwissenschaftliche Literatur; Belletristik (von 
Roma-Autoren sowie Übersetzungen ins Romani). Zwischen 1931 
und 1938 wurden 292 verschiedene Titel auf Romani veröffentli-
cht. Viele dieser Publikationen waren Propagandaschriften, wie 
bereits aus ihren Titeln ersichtlich ist: „Lenin ist unser Banner“, 
„Die neuen Zigeuner kommen“, „Arbeiterfrauen, glaubt nicht an 

eine „neue leBenSWeiSe“ – „ZiGeuner“-artelS                                            

Die „Kooperativen Zigeuner-Handwerksbetriebe“, die „Artels“, 
bestanden auch nach dem Ende der „Neuen Ökonomischen Poli-
tik“ Lenins (ein wirtschaftspolitisches Konzept, das bis 1928 eine 
gewisse Liberalisierung in Handel, in Landwirtschaft und Industrie 
brachte und u.a. die Erwirtschaftung von Gewinn legalisierte). Drei 
neue große „Zigeuner“-Artels wurden 1927 in Moskau gegrün-
det – „Tsigtchimprom“ („Zigeunerische Chemische Industrie“), 
„Tsigtchimlabor“ („Zigeunerisches Chemisches Labor“) und 
„Tsigpishcheprom“ („Zigeunerische Lebensmittelindustrie“). Die 
großartigen Namen sind irreführend – in Wahrheit waren es kleine 
Kooperativen, die Farben und Reinigungsmittel herstellten oder Le-
bensmittel verpackten. 1931 gab es allein in Moskau 28 „Zigeuner“-
Artels, die 1.352 Mitglieder verbanden (die Familien eingerechnet 
waren es 3.755): „Der Armeetransport“ (ein Staatsunternehmen für 
die Herstellung von Kugellagern), „Rumänischer Fremder“, „Er-
stes Serbisch-Rumänisches“, „Das Rote Transbaikalische“, „Grie-

chisch-Rumänisches“, „Serbisch-Rumänisches“, „Stalin“, „Neue 
Lebensweise“, „Der Schwarzmeer-Emigrant“, „II. Serbisch-Ru-
mänisches“, „International“, „Der Klempner von Tiflis“, etc. Die 
häufigen Namen „Rumänisches“, „Serbisches“, etc. weisen auf die 
Herkunft der im Artel arbeitenden Roma (meist Kalderaš) hin, die 
noch ihre fremden Pässe besaßen. Das größte „Zigeuner“-Artel 
war „Natsmenbit“ („Die Lebensweise von Minderheitenvölkern“), 
gegründet 1934 in Leningrad. Hier produzierten rund 200 Leute 
Kupferkessel, Eisentonnen und andere Metallwaren. Die meisten 
Artels waren jedoch kleiner und wurden in Verbindung mit der Sess-
haftmachung von nomadischen Roma gegründet. So wollten etwa 
im Dezember 1936 12 Kalderaš-Familien in der Stadt Joschkar-Ola 
bleiben, der Hauptstadt der Autonomen SSR Mari, und schufen ihr 
eigenes Artel zur Produktion von metallenen Haushaltsgütern. Das 
Artel „Flamme der Revolution“ in Stalingrad wurde 1936 auf ähn-
liche Weise gegründet und das örtliche Exekutivkommitee gewährte 
den Betreibern 464 Rubel Unterstützung und Kredit, damit sie ihre 
Produktions- und Lebensbedingungen verbessern konnten.  ill. 4

die Entwicklung der sprache und literatur der roma
Bildung

tiven Zigeuner-handwerksbetrieben (ar-
tels)“ in den Städten. anfänglich sollten 
nicht nur die in den Städten wohnenden 
roma darin aufgenommen werden, son-
dern dadurch auch teile der fahrenden 
roma zum sesshaften leben bewegt wer-
den. die ersten „Zigeuner“-artels waren 
bereits einige jahre zuvor gegründet wor-
den, als der Staat sie noch nicht unter-
stützte. ein „tsiganskaja artel“, dessen 
mitglieder hauptsächlich Kalderaš-roma 
waren, existierte bereits seit 1923 in mos-
kau. „Zigeuner“-artels für Kupferbearbei-
tung waren auch in charkiw und leningrad 
registriert. der letzte staatliche Gesetzes-
beschluss, der sich mit „Zigeuner“-artels 
auseinandersetzte, war ein dekret von 
1936, demzufolge der  „Vsesojuspromso-
wjet“ (der industrie-rat der union) eigene 
maßnahmen zur unterstützung und aus-
weitung der „Zigeuner“-artels und ihrer 
Produktionsbasis ergreifen sollte. Weiters 
sollte er die Vorbereitung und ausbil-
dung ihrer mitglieder organisieren sowie 

ihre lebensbedingungen verbessern und 
die kulturellen und erzieherischen akti-
vitäten unter den roma fördern. [ill. 4]

die entwicklung 
der Sprache und literatur 

der roma

die zweite wesentliche form der aktiven 
umsetzung der staatlichen roma-Politik 
war der ausbau des romani, der Sprache 
der roma, sowie ihrer literatur. ernst-
hafte Versuche setzten nach der Veröf-
fentlichung des von den beiden bekannten 
roma-aktivisten nikolaj Pankov und 
nina dudarova verfassten artikels „über 
Beispiele von Zigeuner-Buchstaben“ 
in der Zeitung „izvestia“ ein. in diesem 
artikel setzten sie sich am Beispiel des 
ruska-dialektes, der nord-russischen ro-
mani-Variante, mit dem alphabet und der 
Schriftsprache des romani auseinander. 
am 10. mai 1927 wurde von anatolii lu-

nacharskii, dem leiter des „narkompros“ 
(Volkskommissariat für das Bildungs-
wesen), das dekret „über die Schaffung 
eines roma-alphabets“ herausgegeben 
und in weiterer folge fand auch ein tref-
fen mit Vertretern der „hauptabteilung für 
Wissenschaft“, des „rats für nationale 
minderheiten“ und der „allrussischen 
Zigeuner-union“ statt. man beschloss, 
basierend auf dem russischen alphabet, 
ein romani-alphabet zu erarbeiten und 
wählte eine Kommission, die einen ent-
wurf für eine romani-Standardsprache 
ausarbeiten sollte. Zu dieser zählten der 
Professor mikhail Sergeevskii von der 
moskauer Staatsuniversität sowie nikolaj 
Pankov und nina dudarova.
Sergeevskiis Studie „über die Sprache der 
russischen Zigeuner“ wurde 1929 veröf-
fentlicht, seine romani-Grammatik 1931. 
im jahr 1938 gab nikolaj Pankov das 
romani-russisch Wörterbuch von mik-
hail Sergeevskii und alexej Barannikov 
heraus. die beträchtliche menge der bis 
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1938 auf romani veröffentlichten litera-
tur übte zweifellos einen Einfluss auf die 
entwicklung der roma-Gemeinschaft aus. 
Dieser Einfluss beschränkte sich jedoch 
auf einen relativ kleinen Kreis in moskau 
und in verschiedenen Städten der udSSr.

bildung

diese intensive Veröffentlichungsaktivi-
tät war sehr eng mit der staatlichen er-
ziehungspolitik verknüpft. die Zeitung 
„izvestia“ veröffentlichte am 8. juni 1925 
einen artikel, in dem roma zu jenen Völ-
kern gezählt wurden, die auch ein recht auf 
ein eigenes Bildungswesen hätten. „eine 
fibel für roma-Schulen“, veröffentlicht 
von nina dudarova (1929), und „eine fi-
bel für halb-analphabetische menschen“, 
zusammengestellt von nikolaj Pankov, 
gehörten weltweit zu den ersten Werken 
dieser art, die für roma herausgegeben 
wurden. Bis 1938 wurden insgesamt 13 

lehrbücher auf romani veröffentlicht, 
das letzte von ihnen „lilvari Piro romani 
chib“ von a. V. Germano, sowie weitere 
lehrbücher und unterrichtsmaterialien.

Konkrete aktivitäten zur litera-
risierung und Bildung von erwachsenen 
roma begannen in der zweiten hälfte der 
1920er mit den sogenannten „lichbes“-
Kursen (alphabetisierungskursen) in 
abendschulen. auch roma-Schulen und 
-Kindergärten entstanden, allerdings 
nicht als offizielle, eigene Bildungsein-
richtungen, sondern als teile von bereits 
bestehenden.

die anzahl an roma-Schulen än-
derte sich ständig, weil laufend neue eröff-
net (beispielsweise in „Zigeuner“-Kolcho-
sen) und andere geschlossen wurden oder 
sich auflösten (infolge schlechter Bedin-
gungen, des fehlens ausgebildeter lehrer 
oder mangelnden interesses von roma-
Kindern). insgesamt existierten zwischen 
1926 und 1938 86 roma-Schulen oder 
-Klassen mit sehr unterschiedlicher Be-

standsdauer. 1938 gab es eine hauptschu-
le (bis zur siebenten Schulstufe) und 25 
elementarschulen (bis zur vierten Schul-
stufe), ein roma-internat (in Serebrianka 
bei Smolensk) sowie zwei internate und 
Kindergärten mit roma-Gruppen.

in den roma-Schulen wurden 
lehrbücher und lehrmaterialien im dia-
lekt der ruska roma verwendet. es kam 
vor, dass roma unterschiedlichen sprach-
lichen hintergrunds den Standard auf Ba-
sis des ruska-dialekts nur schwer verstan-
den, weshalb es Versuche gab, unterricht 
auch in anderen dialekten anzubieten.

am 21. dezember 1931 eröffnete 
das „Zentralkomitee“ der KPdSu-B eine 
eigene „Zigeuner-Parteischule“, deren 
erste abgänger 18 männer und 2 frauen 
waren. die Schule dauerte 10 monate. die 
absolventen arbeiteten als organisatoren 
und sollten die aufgaben von Propagan-
da-funktionären in „Zigeuner“-Kolcho-
sen, Schulen und sogar in lagern von no-
madischen roma übernehmen. [ill. 8]
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ill. 6

Eine Seite aus dem Romani-Journal „Nevo 
Drom“ (Neuer Weg, 1931, Nr. 4-5). Die Zeit-
schrift brachte zwar einige Artikel eigens für 
Roma, aber viele Seiten waren der Überset-
zung von allgemeiner Propaganda aus dem 
Russischen ins Xaladitka-Romani gewidmet. 
Diese Seite berichtet von „alten Bräuchen“, die 
Frauen unterdrücken. Der Titel lautet „Frauen 
im Osten“, der Untertitel mahnt: „Roma Arbei-
ter-Tochter, schreib über dein neues Leben“.

(aus lemon 2000, S. 135)

ill. 5

Erste Ausgabe des Journals „Romani Sorja“ 
(Roma-Morgendämmerung), Moskau, 1927
(aus Djurić, Rajko et al. (1996) Ohne Heim – ohne Grab. 

die Geschichte der Sinti und roma. Berlin: aufbau Ver-

lag, S. 184b)

Gott“, „Was die Sowjetmacht den Zigeunerfrauen gab“ etc. Viele 
Bücher wurden mit dem Ziel veröffentlicht, Roma mit der Land-
wirtschaft und den Kooperativen sowie mit Fabriksorganisation 
und verschiedenen Handwerken vertraut zu machen. Eine Vielzahl 
an Publikationen war den praktischen Problemen des Familien-
lebens gewidmet, wie „Erste Hilfe in Notfällen“, „Was tun, wenn 
unsere Kind Durchfall hat“, „Hygiene für Frauen“, etc. Andere 
Veröffentlichungen dienten der Allgemeinbildung und manche von 
ihnen mögen Roma als Leser wohl weniger interessiert haben, bei-

spielsweise „Über Mammuts“, „Über Affen“, „Mineralien und 
Erze schürfen“.

Zu den Literaturübersetzungen ins Romani zählen viele 
Übersetzungen klassischer Werke, beispielsweise von Aleksandr 
Puškin (Novellen, Erzählungen, das Gedicht „Zigeuner“), Lev 
Tolstoj, Maxim Gorki (wie die Erzählung „Makar Tschudra“) und 
Michail Šolochov. 47 Werke von Roma-Autoren (in Vers und Prosa), 
nämlich von Maxim Besljudsko, Alexander Germano, Ivan Rom-Le-
bedev, Nikolaj Pankov etc. wurden ebenfalls publiziert.
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daS „romen-theater“

die Gründung des „romen Zigeuner-
theaters“ in den 1920er und 30er jah-
ren war ein außergewöhnlich wichtiges 
ereignis der staatlichen, das mit der Zeit 
symbolische Bedeutung für die staatliche 
„Zigeuner-Politik“ gewann. das thea-
ter besiegelte die aufnahme der musi-
kalischen roma-elite (hauptsächlich in 
moskau und leningrad) in den Kulturbe-
trieb der Sowjetunion. davor war es die-
ser elite schwer gefallen, ihren Platz in 
der neuen Sowjet-Gesellschaft zu finden. 
mit dieser aufnahme gliederten sie sich 
in die Sowjet-Strukturen ein, welchen die 
finanzierung von musikalischen organi-
sationen oblag. So trug sich der „Zigeu-
ner-chor“ von nikolaj Kruchinin 1920 in 
die musikabteilung von „narkompros“ 

ein und nannte sich forthin „Studio für 
alte Zigeuner-Kunst“.

das „romen-theater“ war für 
die musikalische roma-elite, die sich zu 
dieser Zeit im umbruch befand und auch 
angehörige von anderen Gruppen als den 
ruska roma aufzunehmen begann, nicht 
die einzige möglichkeit, sich zu verwirkli-
chen. in vielen großen Städten der udSSr 
gründeten sowohl Sowjet-Kultur-institu-
tionen als auch lokale, staatlich gestützte 
Kulturhäuser ensembles. So gab es 1932 
in moskau auch ein „Zigeuner Staats-the-
ater-Studio“ und ein „Wanderndes Zigeu-
ner-theater“. [ills. 9, 10]

die repreSSionen der 30er

die stalinistische Politik der massenre-
pression begann in den 30er jahren. Sie 

forderte auch unter den roma viele opfer. 
die repressionen waren nicht auf ras-
se oder nationalität begründet, sondern 
standen im Einklang mit der offiziellen 
Sowjet-ideologie jener Zeit. die roma 
wurden in diesem fall gleich allen So-
wjetbürger behandelt. 

am Beginn der ersten repressi-
onsphase – 1932-33 – stand die einfüh-
rung der obligatorischen Meldepflicht und 
von Personalausweisen (zusammen mit 
der ausgabe von rationierungsbüchern) 
am 27. dezember 1932. moskau, lenin-
grad, Kiew, odessa, minsk, charkow 
und andere Städte fielen in die Kategorie 
der „geschlossenen Städte“, in denen die 
meldung schwieriger war und es mehr 
möglichkeiten gab, seinen lebensunter-
halt zu verdienen. Viele menschen, auch 
fahrende roma, kamen in diese Städte; 
die Behörden reagierten mit razzien, um 

romen-theater: förderunG 
der Werte deS „neuen leBenS“                      ill. 10

Die Idee zu einem Roma-Theater stammte von einer Aktivisten-
gruppe der aufgelösten „Allrussischen Zigeuner-Union“, die sich 
im „Loli Tscheren“ (Roter Stern) „Zigeuner“-Klub verband. Die 

erste Aufführung fand im Mai 1931 in zwei Teilen statt, es gab den 
Propagandasketch „Atasja i dadives“ (Gestern und heute) und ei-
nen „Ethnographischen Sketch“. Die erste wirkliche Premiere, bei 
der das Theater auch seinen Namen erhielt, fand am 16. Dezember 
desselben Jahres statt, als Alexander Germanos Stück „Leben auf 
Rädern“ aufgeführt wurde. In den 1930ern fand das „Theater Ro-

ill. 9

Treffen Russischer Intellektueller mit Anatolii Lunacharskii zur Gründung 
des Moskauer Romani Theaters (1930). Nach dieser Zusammenkunft wurde 
am 4. Oktober 1930 bei einem Treffen der Aktivisten der nationalen Künste 
des „Narkompros“ der Beschluss gefasst, das Studio „Indo-Romen Theater“ 
zu gründen, und am 24. Jänner 1931 wurde das Theater eröffnet.
(aus lemon 2000, S. 131

auSBildunG 
Von roma-lehrern                              ill. 8

In Roma-Schulen und -Klassen sollte der ge-
samte Unterricht auf Romani erfolgen, wodurch 
sich das Problem des akuten Mangels an ausge-
bildeten Lehrern erhob. Nina Dudarova und Ni-
kolai Pankov bildeten 1927 in speziellen Kursen 
die ersten Roma-Lehrer aus. Ab 1931 gab es in 
Moskau pädagogische Kurse für Roma, in deren 
ersten Kurs nach einer Aufnahmeprüfung 30 von 
80 Studenten einstiegen. Diese Kurse liefen par-
allel zu den intensiven Sommerkursen in Toropets 
(Kalinin, heute Twer), Newel (Pskow), Serebrian-
ka (bei Smolensk), in Charkiw, Iwanowo, Saratow, 
Swerdlowsk, Leningrad, Orel und anderswo. Die 
pädagogischen Kurse für Roma in Moskau wurden 
1932 in Pädagogische Akademien mit Roma-Ab-
teilung umgewandelt, wo bis 1938 zwischen 120 
und 140 Roma-Studenten graduierten. Die Absol-
venten gingen aufs Land, wo sie in Roma-Schulen 
arbeiten sollten. Häufig zogen es diese Lehrer je-
doch vor, in „normalen“ gemischten Schulen zu 
arbeiten, anstatt neue Roma-Schulen aufzubauen.

das „romen-Theater“
die repressionen der 30er
Eine Wende in der nationalitätenpolitik 
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die unerwünschten „elemente“ zu fassen, 
die dann ohne anhörung oder urteil meist 
nach Sibirien verbannt wurden. Belege für 
massendeportationen von roma stammen 
hauptsächlich aus moskau und anderen 
großen Städten der udSSr. [ill. 11]

Während der zweiten repressions-
welle – 1936-37 – von der auch roma stär-
ker betroffen waren, kam es kaum noch zu 
deportationen, sondern hauptsächlich zu 
„Gerichtsurteilen“, wobei diese Bezeich-
nung wohl kaum den entscheidungen der 
sogenannten „troikas“ (tribunale des 
„Volkskommisariats für inneres“, nKWd) 
entspricht. roma wurden wurden meist 
der „Währungsspekulation“ beschuldigt 
oder des Pferdediebstahls bezichtigt, was 
anstatt als kriminelle Straftat geahndet zu 
werden, als politisches Verbrechen und so-
mit als „Sabotage“ am sozialistischen Staat 
gesehen wurde. Weiters wurden roma 

häufig der Spionage für ein fremdes Land 
bezichtigt – eine anklage, die sich darauf 
stützte, dass viele roma, die sich neu in 
Städten niedergelassen hatten (hauptsäch-
lich Kalderaš), fremde Pässe hatten. man-
che von ihnen hatten unglücklicherweise 
ihre artels mit fremdländischen namen 
registrieren lassen. roma zu Spionen 
fremder mächten zu erklären war natürlich 
absurd, es war jedoch damals nicht unge-
wöhnlich, da in der Sowjetunion häufig 
angebliche „ausländische Spione“ identi-
fiziert wurden, sogar unter den höchsten 
Vertretern der Parteinomenklatur. [ill. 12]

eine wende in der
 nationalitätenpolitik  

im jahr 1938 veränderte sich die staatlichen 
Politik gegenüber den roma grundlegend. 

ein memorandum des „Zentralkommitees 
der allrussischen Kommunistischen Par-
tei (Bolschewiken)“ befahl die Auflösung 
von 18 nationalen Gruppen im Bildungs-
system sowie die Schließung der Schulen 
von 16 nationalitäten. davon betroffen 
waren Völker ohne eigene administrative 
Strukturen oder angehörige einer natio-
nalität, die sich außerhalb solcher Struk-
turen befanden, unter anderem Polen, 
deutsche, Kurden, assyrer, roma, etc. so-
wie armenier außerhalb der armenischen 
Sozialistischen Sowjetrepublik, etc.
die Veränderungen betrafen jedoch nicht 
nur den Bildungsbereich. die massenpu-
blikation von Büchern auf romani wurde 
eingestellt. aufführungen des „romen-
theaters“ fanden nur noch auf russisch 
statt und nicht wie bisher zweisprachig 
mit einzelnen Passagen und liedern in 
romani. die „Zigeuner“-artels und Kol-

maSSendePortationen Von roma            ill. 11

Roma wurden ohne Urteil deportiert. In Sibirien wurden sie oft 
nicht in Lagern untergebracht, sondern in eigenen Siedlungen 
mit relativ freier Verwaltung. Zugleich wurden drei bis fünf 
Millionen zu Kulaks erklärten Bauern (die Schätzungen diver-
gieren) im Zuge der gewaltsamen Kollektivierung mit ihren 
Familien deportiert. Anders als die Bauern blieben die Roma 
nicht in ihren neuen Siedlungen. Nach einigen Jahren voller 
Schwierigkeiten und Entbehrungen verließen sie schließlich 

die Orte, an die sie deportiert worden waren, und nahmen 
– größtenteils im europäischen Teil der UdSSR – ihre frühere 
Lebensweise wieder auf. Die Behörden hielten sie offenbar 
nicht für wichtig und drückten in vielen Fällen ein Auge zu, 
wenn Roma ihr Exil verließen. Der Umstand, dass die Roma 
umherzogen oder häufig ihren Wohnort verließen, wurde von 
den Behörden nicht als vordringliches Problem gesehen, so-
lange die Roma sich von den großen Städten fernhielten und in 
den ländlichen Regionen blieben.

men“ rasch seinen Platz im musikalischen und kulturellen Leben 
der UdSSR und wurde bei den Roma und in der gesamten Sowjet-
gesellschaft sehr populär. Sein Repertoire umfasste zwangsläufig 
Stücke mit Propagandacharakter, welche die Werte des „Neuen 
Lebens“ unter den Roma fördern sollten, die meisten waren von 
Roma-Aktivisten verfasst. Als das „Ethnographische Theater“ in 

Leningrad 1932 die zwei von seinem Direktor V.N. Vsevolodskii-
Gerngross produzierten Stücke „Romano Drom“ (Roma-Weg) und 
„Gilja i Khelibena Romen“ (Zigeuner-Lieder und -Tänze) brachte, 
kritisierte die Roma-Presse, dass darin der Übergang vom fahren-
den Leben zum Leben in den „Zigeuner“-Kolchosen nicht ausrei-
chend dargestellt werde.

roma alS oPfer 
Von maSSenerSchieSSunGen                      ill. 12

Anfangs wurden Roma in den 1930ern zu Lagerhaft verurteilt, 
doch 1937 begannen in den Lagern die großen „Säuberungen 
von antisowjetischen Elementen“, bei denen eine große Anzahl 
von Lagerinsassen erschossen wurde. Unter den Opfern der Mas-
senerschießungen waren auch Roma. So wurden im Lager So-
lowki in Karelien im Jahr 1937 insgesamt 13 Kalderaš aus zwei 
großen Familien (Stanesco und Mihai) erschossen. Diese Mas-
senexekutionen wurden in der Ortschaft Sandomorch durchge-
führt, wo 1937-1938 mehr als 9000 Menschen den Tod fanden. 

Neben den 13 Kalderaš wurden in Sandomorch auch 27 Ruska 
Roma erschossen, die früher am Bau des von Zwangsarbeitern 
gegrabenen Belomor-Kanals gearbeitet hatten.

Nachforschungen der Gedenkvereinigung zufolge wur-
den bei der „Säuberungswelle“ von 1937-1938 in Sandomorch, 
Smolensk, Kursk, Marii-El, und anderswo 52 Roma getötet. Die 
Daten sind unvollständig, und sehr wahrscheinlich liegt die Ge-
samtzahl um einiges höher. Die neue sowjetische „Roma-Elite“ 
war von den „Säuberungsaktionen“ praktisch nicht betroffen. Im 
Gegensatz dazu wurden Intellektuelle und Parteiaktivisten ande-
rer Völker der UdSSR in der Zeit der Massenrepressionen fast 
alle ermordet.
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SchluSSfolGerunG

in die roma-Politik des Sowjetunion 
ist geprägt von umschwüngen und ei-
nigen (zumindest oberflächlichen) Wi-
dersprüchlichkeiten. Bis 1938 basierte 
die Politik gegenüber den roma auf der 
Strategie, sie als eigenes Volk zu behan-
deln, das sich als ethnische Gemeinschaft 
zu einem integralen Bestandteil der So-
wjetgesellschaft entwickeln sollte. dazu 
wurden eigene „Zigeuner“-Kolchosen, 
-artels und -Schulen geschaffen. nach 
1938 gab es einen Paradigmenwechsel: 

die Politik der „besonderen“ Behand-
lung als eigene Gruppe wich einem 
Zugang, der auf mehrheitsrechten und 
Gleichbehandlung beruhte und die roma 
wurden nur noch als integraler Bestand-
teil der Sowjetgesellschaft betrachtet, 
ohne jegliche ausgrenzung oder Son-
derstellung bezüglich der wichtigsten 
gesellschaftlichen Bereiche (Wirtschaft, 
Bildung, etc.). ihre entwicklung als 
Gemeinschaft wurde im rahmen eines 
ethno-kulturellen Plans unterstützt, vor 
allem auf den Gebieten der musik und 
des tanzes.

der erste ansatz führte zur heraus-
bildung einer neuen sowjetischen 
roma-elite. im rahmen des zweiten 
ansatzes wurden – obwohl man nicht 
von einer vollständigen und folgerich-
tigen Politik des Staates zur entwick-
lung der roma sprechen kann – eine 
reihe von möglichkeiten geschaf-
fen, die sowohl die gleichberechtigte 
teilnahme der roma am öffentlichen 
leben gewährleisteten als auch die 
anhebung ihres Bildungsniveaus und 
ihres staatsbürgerlichen Bewusstseins 
unterstützten.

chosen zerfielen und ein Teil der Roma-
Bevölkerung nahm wieder die noma-
dische lebensweise auf.
in der zweiten hälfte der 1930er wich 
die sogenannte „leninistische“ nationa-
litätenpolitik der „stalinistischen“ nati-
onalitätenpolitik. dieser Wandel setzte 
mit der neuen Verfassung der udSSr 
ein, die im rahmen des 8. Kongresses 
der Sowjets im november 1936 verab-
schiedet wurde. es wird behauptet, dass 
die roma dadurch ihres Status als „na-
tionale minderheit“ beraubt wurden. 
doch an keiner Stelle in der neuen Ver-
fassung oder in anderen dokumenten 
des Staates findet sich eine auflistung, 

die den Status von Völkern als „nati-
onale minderheit“ behandeln würde. 
roma sind im übrigen nirgendwo in der 
neuen Verfassung erwähnt. roma waren 
eine „unbedeutende angelegenheit“ im 
Kontext der staatlichen nationalitäten-
politik, und es war kein Zufall, dass die 
roma in der liste von Völkern, deren 
Schulen geschlossen werden sollten, an 
letzter Stelle standen.
die maßnahmen der neuen Sowjetpoli-
tik folgten mehreren linien und waren 
auf die aufhebung ethnischer unter-
schiede in der udSSr ausgerichtet. das 
generelle Ziel war eine neue Phase der 
nationalen entwicklung zum „Sowjet-

volk“. dies war ein Schlüsselbegriff 
in der nationalitätenpolitik der udSSr 
und stellte in Wahrheit die umsetzung 
der alten idee von den „russen und ros-
sianen“ (Völker, die zu russland gehö-
ren, und nicht „russki“ also ethnische 
russen sind) dar, die aus der Zeit des 
Kaiserreichs stammte. diesem modell 
waren konkrete staatliche Strategien un-
tergeordnet, wie etwa die Bildung von 
Verwaltungseinheiten, die auf Basis von 
früheren Klan- und Stammesregionen 
aus praktischen Gründen eine reihe von 
neuen Völkern „schufen“. die staatliche 
Politik den roma gegenüber folgte die-
ser linie.
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